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J OHANNES MANGEl 

>Ehrengaben< für Joseph Goebbels 
anlässlich der Weimarer >Wochen des deutschen Buches<! 

Die Indienstnahme der Literatur und insbesondere des seinerzeit als »deut­
sches Buch« bezeichneten Phänomens durch den Nationalsozialismus 
lässt sich an der Buchhandels-, Buch- und Zensurpolitik des so genannten 
)Dritten Reiches< nachvollziehen. In den Jahren nach 1933 versuchte der 
nationalsozialistische Staat, auf das gesamte Kunst- und Kulturleben 
Deutschlands Einfluss zu nehmen und es den politischen Interessen des 
Regimes zu unterwerfen. Anhand der Weimarer Veranstaltungen im Rah­
men der >Wochen des deutschen Buches< im Allgemeinen und am Beispiel 
der dabei für Joseph Goebbels angefertigten >Ehrengaben< im Besonderen 
sollen im Folgenden kulturelle Felder und Projekte nachgezeichnet wer­
den, an denen sich solche Eingriffs- und Steuerungsversuche aufZeigen 
lassen. Dabei werden auch die Agierenden der Weimarer Verwaltungs­
und Kultureinrichtungen und verschiedene Formen ihres Wirkens be­
rücksich tigt. 

>Wochen des deutschen Buches< fanden mit Ausnahme des kriegs be­
dingten Ausfalls im Jahr 1939 jährlich von 1934 bis 1942 im Herbst statt. 2 

! Der Verfasser bedankt sich bei Roland Bärwinke! und Frank Boblenz für die 
Korrektur des Manuskripts und zahlreiche Hinweise. 

2 Zum Folgenden Ange!a Holzwig, Die ),Woche des Deutschen Buches«. Ein 
Beitrag zur Buchpolitik im Dritten Reich, München 1990 (Unveröffentlichte 
Magisterarbeit an der Ludwig-Maximilians-Universität). Ange!a Holzwig gilt 
mein Dank für die Überlassung ihres Manuskripts. Außerdem Burkhard Sten­
ze!, »Buch und Schwert«. Die »Woche des Deutschen Buches« in Weimar 
(1934-1942), in: ,)Hier, hier ist Deutschland ... «. Von nationalen Kulturkon­
zeptionen zur nationalsozialistischen Kulturpolitik, hrsg. von Ursula Härt!, 
Burkhard Stenze! und Justus H. Ulbricht, Göttingen 1997, S. 83-122. Burkhard 
Stenze! danke ich herzlich für verschiedene Hinweise u.a. auf archivalische 
Quellen und für den konstruktiven Meinungsaustausch. Auf die Tatsache, dass 
nach 1945 wieder verschiedenartige ,)Wochen des Buches« veranstaltet wurden, 
kann an dieser Stelle nur hingewiesen werden. Zum Beispie! erschien zu einer 
»Woche des Buches«, die vom 19. bis 26. Oktober 1958 in Weimar veranstaltet 
wurde, die Schrift ,Beiträge zur Literatur-Diskussion. Sonderdruck zur Woche 
des Buches, Weimar 1958<, aus dessen programmatischer Einleitung »Der 
lesende Mensch ist der wissende Mensch - der wissende wird Kämpfer sein« 
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Veranstaltungen unter dieser Bezeichnung wurden in fast allen größeren 
Städten des Deutschen Reiches durchgeführt} Die Weimarer Buchwoche 
war seit 1935 als zentrale Eröffnungsveranstaltung wie ein Staatsakt orga­
nisiert.4 Als Vorläufer der Buchwoche ist der von 1929 bis 1933 (nach dem 
Vorbild vergleichbarer jährlicher nationaler Dichterfeiern z.B. in Spanien, 
Ungarn, Italien und Frankreich) vom Reichsinnenministerium veran­
staltete >Tag des Buches< anzusehen.5 Der deutsche >Tag des Buches< fand 
jeweils am 22. März, dem Todestag Goethes, statt und war vom Börsen­
verein des deutschen Buchhandels angeregt worden, um den Verkauf 
deutscher Bücher zu befördern. Veranstalter der >Woche des deutschen 
Buches< waren »die in der Reichsschrifttumskammer zusammengefassten 
Verbände und Gruppen«,6 wobei das übergeordnete Propagandaministe­
rium in den Jahren 1934 bis 1942 in unterschiedlich starkem Maße selbst 
oder durch weitere nachgeordnete Ämter und Arbeitsgemeinschaften in 
Erscheinung trat. Den zentralen Instanzen standen wiederum regionale 
und lokale Institutionen zur Seite, durch die das Umsetzen der Planung 
gewährleistet wurde (Werbegemeinschaften, Buchhandel, Stadtverwal­
tungen, Bibliotheken usw.). Propagandaminister Joseph Goebbels selbst 
kam dabei eine sehr aktive Rolle zu, die über die bloße »Schirmherrschaft« 
deutlich hinausging. So heißt es im Börsenblatt des deutschen Buchhan­
dels dazu, dass »der Plan für die Buchwoche vom Reichspropagandamini­
ster genehmigt und in allen Einzelheiten festgelegt worden ist«.? Vor 

(S. 3) die erneute politische Indienstnahme von Buch bzw. Literatur - unter 
den veränderten politischen Vorzeichen - hervorgeht. 
Im Nachrichtendienst des Deutschen Gemeindetages (DGT) werden alle Ge­
meinden mit mehr als 10.000 Einwohnern zur Ausrichtung von Buchwochen 
aufgefordert, Notiz 1488 des DGT vom 21.10.1934, u.a. überliefert in Stadt­
archiv Weimar (im Folgenden: StAW), Hauptamt der Stadt Weimar, Signatur 
16/108 - 03 / 2. Die zuletzt von Justus H. Ulbricht (Justus H. Ulbricht, Frag­

mentierte Erinnerung- Weimar 1933 bis 1945, in: Klassikerstadt und National­
sozialismus. Kultur und Politik in Weimar 1933 bis 1945, hrsg. von JustuS H. 
Ulbricht, Weimar 2002, S. 6-24, Zitat, S. 16) vertretene Ansicht, 1934 sei »das 
Datum dieses Ereignisses, der 22. Mätz, [ ... ] beibehalten« worden, ist nicht 
richtig. Die Buchwoche fand 1934 in der Zeit vom 4. bis 11. November statt, 
vgl. Stenze! (Anm. 2), S. 92. 

4 Stenze! (Anm. 2), S. 95. 

Holzwig (Anm. 2), S. HO ff., Stenzel (Anm. 2), S. 86f., dort auch zum Folgen­

den. 
6 So das Börsenblatt Nr. 71 vom 24.3.1934, S. 265 f., nach Holzwig (Anm. 2), S. 46. 
7 Börsenblatt Nr. 238 vom 11.10.1934, S. 889, nach Holzwig (Anm. 2), S. 47· 

Ebd., S. 55 auch zum Folgenden 
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allem aber Goebbels' regelmäßige Präsenz und aktive Mitwirkung beson­
ders durch seine Eröffnungsrede prägten die Art und Weise der Durch­
führung, und mehr noch die öffentliche Wahrnehmung der Weimarer 
Veranstaltung. Während die Weimarer >Woche des deutschen Buches< als 
nationale Auftaktveranstaltung angesehen und gestaltet wurde, stellte 
1937 die in Essen durchgeführte Schlusskundgebung im Bilderpaar von 
Buch und Schwert ein Gegengewicht dar,8 wodurch nach den Worten 
von Hanns Johst, des Präsidenten der Reichsschrifttumskammer,9 »vor 
ganz Deutschland und aller Welt die Verbundenheit von Arbeit der Faust 
und der Stirn« dargestellt werden sollte: »die geistige Harmonie [ ... ] von 
Hammer und Buch". Angesichts der Bedeutung von Essen als Vorort der 
deutschen Rüstungsindustrie war damit die häufig als Motto der Buch­
wochen beschworene Einheit von »Buch und Schwert« angesprochen. 
Goebbels selbst hat diese symbolische Funktion der Orte deutlich charak­
terisiert, als er verlangte, dass so wie Weimar »als Stadt der deutschen 
Dichtung, die Bewahrerin einer großen Tradition und Hüterin des Erbes« 
für das »Buch« stehe, Essen »als die neu erstandene Waffenschmiede eines 

stolzen Volkes« für das »Schwert«10 stehen solle. 
Auf die in das Umfeld der Buchwoche verlegten, »gleichgeschalteten« 

Dichtertreffen, denen zuvor mehrere unabhängige Veranstaltungen vor­
ausgingen, kann hier nicht en detail eingegangen werden. Dennoch soll 
auf die bewusst gesteuerte Zusammenlegung mit der Buchwoche im Hin­
blick auf Ort und Zeit hingewiesen werden (in der Bezeichnung der Ver­
anstaltung als >Großdeutsches Dichtertreffen< spiegeln sich ebenso wie in 
der Umbenennung der >Woche des deutschen Buches< zur >Großdeutschen 
Buchwoche< der eben vollzogene >Anschluss< Österreichs und die Annexi­
on des Sudentenlandes wider). Dieses Treffen systemkonformer Publizi­
sten und Schriftsteller beerbte gewissermaßen andere Dichtertreffen in 
ganz Deutschland, vor Ort aber insbesondere eine thüringische Initiative: 
Seit 1932 nämlich hatten auf der Wartburg, unter maßgeblicher Regie des 
nationalkonservativen Autors Börries Freiherr von Münchhausen

II 
und 

8 Darstellung und Zitate nach Holzwig (Anm. 2), S. 96. 
9 Zu Johst neuerdings Rolf Düsterberg, Hanns Johst, »Der Barde der 55«. Kar­

rieren eines deutschen Dichters, Paderborn 2004. Darin auch zu Johsts Rolle 

bei der »Woche des deutschen Buches« (S. 231 f., 249)· 
10 Zitiert nach Jan-Pieter Barbian, Literaturpolitik im Dritten Reich. Institutio­

nen, Kompetenzen, Betätigungsfelder, München 1993, S. 277· 
II Im Goethe- und Schiller-Archiv (Weimar) wird ein relevanter Aktenbestand 

zu Münchhausen aufbewahrt, freundlicher Hinweis von Manfred Koltes. 
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des >Burghauptmanns< Hans von der Gabelentz, so genannte >Deutsche 
Dichtertreffen< stattgefunden.I2 Diesen alljährlichen Treffen wiederum 
war eine erste »Dichtertagung auf dem Osterstein« vorangegangen, bei 
der im Juni 1931 der Erbprinz Heinrich XLV. Reuß konservative Schrift­
steller auf sein Schloss in Gera eingeladen hatte. Die weiteren Zusammen­
künfte auf der Wartburg wurden so lange von den nationalsozialistischen 
Kultur- und Schrifttumsinstanzen geduldet, bis es im Umfeld des »An­
schlusses« von Österreich zu einem Interessenkonflikt zwischen Reichs­
statthalter Sauckel und der eher nationalkonservativen Wartburg-Stiftung 
kam. Sauckel nutzte die Gelegenheit und zog die Dichtertreffen in seine 
Gauhauptstadt Weimar und damit ins ideologische, organisatorische und 
nunmehr eindeutig nationalsozialistische Umfeld der >Woche des deut­
schen Buches<. 

Die anlässlich dieser Veranstaltungen an Goebbels überreichten >Eh­
rengaben< sind Gegenstand der folgenden Darstellung. Zu den bereits 
bekannten >Ehrengaben< von 1936 und 1937 können weitere Details mit­
geteilt, die noch nicht publizierten Gaben von 1935 und 1941 vorgestellt 
und für das Beispiel von 1937'3 zwischen Goebbels' Exemplar und Beleg­
exemplaren unter Verwendung bisher unbekannter Exemplare und archi­
valischer Quellen differenziert werden. 

>Ehrengaben< for Joseph Goebbels 

Der für »Volksaufklärung«, damit aber auch für Belange der Bildung 
zuständige Reichsminister und Präsident der Reichskulturkammer Joseph 
Goebbels war seit 1934 bei fast jeder der vor allem auf seine Initiative hin 
veranstalteten Weimarer Buchwochen anwesend. '4 Dass er dabei in den 
Jahren 1936 und 1937 mit Buchgeschenken geehrt wurde, hat schon Burk­
hard Stenzel beschrieben. '5 An dessen Ausführungen schließen sich die 
folgenden Angaben über Form und Inhalt der Geschenke an. So sei ein 

12 V gl. dazu Werner Mittenzwei, Der Untergang einer Akademie oder Die Men­
talität des ewigen Deutschen. Der Einfluss nationalkonservativer Dichter an 
der Preußischen Akademie der Künste 19~8 bis 1947, Berlin 1992; insbeson­
dere das Kapitel »Der heimliche Gegenspieler. Der Wartburgkrieg gegen die 
Akademie«, S. 157-183. Ich danke Jusrus Ulbricht für diesen und viele weitere 
Hinweise. 

13 Dazu unten, S. 145 ff. 
14 So von 1934 bis 1938, 1939 fiel sie aus, allein im Jahr 1940 nahm Goebbeis 

nicht teil, dann aber wieder 1941 und 1942, vgl. Holzwig (Anm. 2), S. 71 mit 

Anm·364-
15 Stenzel (Anm. 2), S. 97 f. (zu 1936) und S. 99 f. (zu 1937). 
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Abb. I: Thüringer Gauzeitung, Titelseite vom 26. Oktober I936: »Dr. Goebbels 
freut sich über die Ehrengabe der deutschen Dichter, die ihm Hanns Johst am 
Sonnabend überreichte«, links im Bild der Leiter der Abteilung Schrifttum 
im Propagandaministerium, Heinz Wismann, rechts Hanns Johst, Präsident 

der Reichsschrifttumskammer. 
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vordergründiger, aber keineswegs zu vernachlässigender Aspekt nach­
getragen, der dabei eine Rolle spielte: Denn angesichts der Terminie­
rung der Buchwochen jeweils Ende Oktober bzw. Anfang November, 
können die >Ehrengaben< auch schlicht als Geburtstagsgeschenk an Goeb­
bels (*29. Oktober 1897) aufgefasst werden. Weiter sei der Hinweis auf ein 
fotografisches Zeugnis ergänzt, das die Überreichung der Huldigungs­
schrift von 1936 an Goebbels überliefert; die Abbildung ist in der Zeit­
schrift >Die Neue Literatur< desselben Jahres abgedruckt worden, und 
zeigt neben dem Geehrten den Leiter der Abteilung Schrifttum im Propa­
gandaministerium, Heinz Wismann, sowie Hanns Johst bei der Übergabe 
der Huldigungsschrift. 16 Auch die Tagespresse (Abb. I) und die Wochen­
schauen berichteten ausführlich sowohl von der Eröffnung der Buch­
woche in Weimar als auch von den >Ehrengaben< an Goebbels. Gerade die 
verschiedenen erhaltenen Wochenschauen sollten in dieser Hinsicht noch 
intensiver als Quellen ausgewertet werden.17 Weniger bekannt ist auch die 
Tatsache, dass Goebbels schon 1935 und auch zur Kriegsbuchwoche 1941 

vergleichbare Gaben überreicht wurden, wobei eine deutliche Entwick­
lung des Charakters dieser Geschenke vom eher zufälligen Präsent bis hin 
zu eigens für diesen Zweck angefertigten >Ehrengaben< erkennbar wird: 
1935 erhielt Goebbels von dem erst wenige Wochen zuvor durch Gauleiter 
Sauckel installierten Weimarer Oberbürgermeister Otto Kochl8 eine be­
reits auf die Woche des deutschen Buches bezogene Gabe: Es handelte 
sich allerdings um das schon früher gedruckte Sonderheft der Zeitschrift 
>Thüringer Fähnlein< mit dem Titel »Geschichte, Eigenart und Bedeu­
tung der thüringischen Landeshauptstadt Weimar« von 1934, das Rein­
hold Vesper im Jenaer Neuenhahn-Verlag herausgegeben hatte. In einem 
auf den 7. November 1935 datierten, maschinenschriftlichen Schreiben 
des Oberbürgermeisters an Goebbels heißt es:19 

16 Wiederabgedruckt in: Literatur im Dritten Reich. Dokumente und Texte, 
hrsg. von Sebastian Graeb-Könneker, Stuttgart 2001 (Universal-Bibliothek 
18148), S. 39. 

I7 Vgl. Peter Bucher, Wochenschauen und Dokumentarfilme 1895 - 1950 im 
Bundesarchiv-Filmarchiv, Koblenz 1984, S. 72 (UTW 426/r938 Ufa - Tonwoche 
Nr. 426, 1938), S. II4 (DW 583/r941 Deutsche Wochenschau Nr. 583,46,1941), 
S.125 (DW 633/r942 Deutsche Wochenschau Nr. 633, 44, 1942) u.a.m. 
Freundlicher Hinweis von Jens Riederer. 

18 Oberbürgermeister der Stadt Weimar war damals seit fünf Wochen auf Vorschlag 
von Gauleiter Sauckel der Rechtsanwalt und SA-Obersturmführer Otto Koch. 

19 StAW, Hauptamt der Stadt Weimar, Signatur 16 I 108 - 03 I 2 (BI. 60). Dazu 
ist auch das Antwortschreiben aus Goebbels Privatsekretariat vom 12.II.1935 
erhalten, ebd., (BI. 61). 
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bie ihrengabe pur Reichsminister ~r. yoebbe(s 

Die in der \\'erkstatt von Prof. Dorincr. Vleimar. ~efertigte Ehrengabe der Reichs~rl~ei{s­
gemeinschaft für deutsche Buchwerbutlg an Dr. Goebbels: Je ein Blatt mit I" DdscllTlfthchcr 

Widmung von {)7 deutschen Dichtern ~Iuf.: Udula lllraune 

Abb. 2: Thüringer Gauzeitung vom 25- Oktober I936: »Die Ehrengabe for 
Reichsminister Dr. Goebbels«. Die abgedruckte Fotografie ist das einzige be­
kannte Bildzeugnis for das aufwändig gestaltete Exemplar, das Goebbels I936 

überreicht wurde. 
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Hochverehrter Herr Reichsminister! 
Es sei mir erlaubt, Ihnen das anliegende Büchlein: Geschichte, Eigen­
art und Bedeutung der thüringischen Landeshauptstadt Weimar mit 
der Bitte zu überreichen, es als eine Erinnerung an Ihren Besuch in 
Weimar anlässlich der Eröffnung der »Woche des deutschen Buches« 
freundliehst annehmen zu wollen. 
Heil Hitler, Oberbürgermeister <Koch> 

Auch 1936 erhielt Goebbels anlässlich seines Weimarbesuchs wieder ein 
Buchgeschenk. Der bisher nur aus zeitgenössischen Presseartikeln be­
kannte Band lässt sich nun auch im Bild und in weiteren archivalischen 
Zeugnissen nachweisen. Zwar ist es noch nicht gelungen, ein erhaltenes 
Exemplar zu ermitteln, doch findet sich eine fotografische Abbildung in 
der >Thüringischen Gauzeitung< vom 25. Oktober 1936: Darin wird das 
Geschenk unter der Überschrift »Die Ehrengabe für Reichsminister Dr. 
Goebbels« vorgestellt. Die Bildunterschrift zu dem gezeigten prächtigen 
Einband in rustikaler Kassette erklärt: »Die in der Werkstatt von Prof. 
Dorfner, Weimar, gefertigte Ehrengabe der Reichsarbeitsgemeinschaft für 
deutsche Buchwerbung an Dr. Goebbels: Je ein Blatt mit handschrift­
licher Widmung von 67 deutschen Dichtern.«20 (Abb. 2) 

Innerhalb der Vorbereitungen für die Weimarer Buchwoche von 1936 

war das eigens als >Ehrengabe< für Goebbels hergestellte Buch bereits eines 
der wichtigsten Themen: Im Protokoll einer Sitzung der Landesstelle 
Thüringen des Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda 
(Weimar, 20.8.1936) wird dazu ausgeführe' 

Bei der Weihestunde in der Weimarhalle am Sonntag sollte Herrn Dr. 
Göbbels eine Ehrengabe überreicht werden. Diese bestünde in einem 
Buch, das auf Pergamentbogen Worte von sämtlichen lebenden deut­
schen Schriftstellern enthalte. Dieses Buch würde auch künstlerisch 
besonders ausgestattet (Prof. Dorfner). Herr Reichsstatthalter Sauekel, 
dem die Angelegenheit bereits vorgetragen wäre, hätte gerade diesen 
Gedanken für22 besonders geeignet begrüßt und es auch für angebracht 
gehalten, daß in diesem Falle die Stadt die Kosten für die äußere Ein­
banddecke übernehme. 

Auch die Wahl des Titels wurde, wie die gesamte Herstellung, sorgfältig 
vorbereitet. Unter Beteiligung der Weimarer Stadtverwaltung (Ober-

20 Thüringer Gauzeitung, Nummer 251 vom 26.10.1936 ohne Seitenzählung (S. 2). 

21 StAw, Hauptamt der Stadt Weimar, Signatur 16 / 108 - 03/2 (BI. 65 f.). 
22 gestrichen. 
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bürgermeister bzw. Stadtverwaltungsdirektor) sowie Reichsschrifttums­
kammer-Präsident Johst formulierte die Reichsarbeitsgemeinschaft für 

deutsche Buchwerbung zunächst wie folgt: 

Dieses Buch wurde auf Anregung der Reichsarbeitsgemeinschaft für 
deutsche Buchwerbung von den nachstehend verzeichneten 68 Deut­
schen Autoren eigenhändig geschrieben. Der Präsident der Reichs­
schrifttumskammer, Staatsrat Hanns Johst, übergab es am 24. Oktober 
1936, am Tag der Eröffnung der ,Woche des deutschen Buches< gleich­
zeitig im Namen der Stadt Weimar, der Stadt der deutschen Dichter, 
dem Treuhänder der deutschen Kultur, Reichsminister Dr. Josef Goeb­
bels. Idee und Anlage: Ministerialrat Dr. Wismann, N.A. Reinhart, 
A. Brugger, G. v. Kammerstädt, Berlin. Den Einband stiftete: die Stadt 
Weimar. Einbandentwurf und Ausführung: Professor Dorfner, Weimar

2
) 

Später wurde die Formulierung noch geändert,'4 und Dorfners Einband­
entwurf vom Bürgermeister zur Begutachtung angefordert. 25 Nach den 
Aufstellungen über die Kosten der Stadt berechnete Dorfner 350 Reichs­
mark. 26 Ob nun in 67 Schriftstellern, wie es die Gauzeitung meldete, oder 
68 Autoren, wie es der Titel behauptet, aus Sicht der Initiatoren »sämt­
liche lebenden deutschen Schriftsteller« zu sehen sind, und welche diese 

waren, muss vorläufig offen bleiben. 
Nach den Zeitgenossen der ,Ehrengabe< von 1936 wandte man sich für 

das Präsent des Jahres 1937 älteren deutschen Autoren zu: Diese >Ehren­
gabe< wurde als ein großformatiges Mappenwerk (50 x 36 cm) angefertigt, 
in dem Faksimiledrucke von historischen Dichterhandschriften und -zeich­
nungen enthalten waren, die in einem Textteil erläutert wurden. Während 
die Erläuterungen mit Textilband gebunden sind, liegt der Faksimileteil 

23 StAW, Hauptamt der Stadt Weimar, Signatur 16 /108 - 03/ 2 (BI. 77 f!"-). . 
24 »[ ... ] am 24. Oktober 1936, an dem die >Woche des Deutschen Buchs< m Wei­

mar, der Stadt der deutschen Dichter, eröffnet wurde, [ ... ]«, StAW, Hauptamt 

der Stadt Weimar, Signatur 16 / 108 - 03 / 2 (BI. 79, 84)· 
25 »Weimar, den 4.9.36, Schreiben an Professor Dorfner, Weimar: Sehr geehrter 

Herr Professor! Unter Bezugnahme auf meine fernmündliche Unterredung 
mit Ihnen vom 29.8.36 bitte ich um gefl. Mitteilung, wann Sie Herrn Ober­
bürgermeister den Entwurf der Einbanddecke des für Herrn Reichsminister 
Dr. Göbbels bestimmten Buches vorlegen können. Heil Hitler! Ihr sehr erge­
bener <Fischer?>«, Briefentwurf erhalten im StAW, Hauptamt der Stadt Wei­
mar, Signatur 16 I 108 - 03 I 2 (BI. 74). Weitere Erwähnungen von Dorfners 

Arbeit ebd. (BI. 68, 77 und 89)· 
26 Ebd. (BI. 89). 
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lose in den Mappen. Die >Thüringische Gauzeitung< vom 3I. Oktober 
1937 widmete der Vorstellung »des Gaues und Weimars >Ehrengabe< für 
Dr. Goebbels« eine ganze Zeitungsseite (Abb. 3). Neben der Abbildung 
der >Ehrengabe< und ihrer ausführlichen Beschreibung wird die hand­
schriftliche Widmung Sauckels an Goebbels »im Faksimile« abgedruckt. 
Dazu kommt ein eigener Artikel unter der Überschrift »Original und 
Wiedergabe zum Verwechseln gleich - wie war die Reproduktion der 
Handschriften und -zeichnungen möglich«. Dieser geht bis ins Detail auf 
die verwendeten Druckverfahren ein. Wie das erneut vom Weimarer 
Buchbindermeister Otto Dorfner gestaltete Exemplar für Joseph Goeb­
bels selbst eingebunden war, lässt sich anhand der gezeigten Fotografie 
(Abb. 3, unten) und auf grund der Originalrechnung Dorfners bestim­
men: voluminöser als für den Inhalt notwendig und luxuriöser als die 
weiteren Exemplare der Ausgabe, dazu mit Zierleisten und großen MetalI­
schließen versehen, wird es in der Bildunterschrift der Gauzeitung als 
»handwerkliche Meisterleistung«27 bezeichnet. Laut Rechnung vom 
I. November 1937 handelte es sich um »I Mappe in echt Kalbspergament 
(Kalbshaut) mit echter Blattvergoldung und I Kassette in echt naturfarbig 
Schweinsleder mit Blinddruck, Metallschließen in Altmessing und mit 
echtem Kalbspergament gefüttert und ausgeschlagen«; einschließlich ei­
nes nicht näher beschriebenen »Schutzkastens« berechnete Dorfners 
Werkstatt für Handbuchbinderei 560 Reichsmark. 28 Dagegen waren die 
erhaltenen Exemplare für die beteiligten Personen und Institutionen in 
vergleichsweise schlichten Mappen enthalten: in grauem Leineneinband 
gefasst, sind sie in goldgeprägter römischer Zählung nummeriert, von de­
ren höchster bekannter Ziffer (XIII) auf eine Auflage von mindestens 13 
Drucken des Titels zu schließen ist. 

Auch in der so genannten Kriegsbuchwoche von 1941 erhielt Goebbels 
wieder eine >Ehrengabe<. Hier wurde eine erneut aufWändig eingebunde­
ne Schrift überreicht, deren Identifizierung anhand von Goebbels' Tage­
bucheinträgen möglich ist. Nach dem Titelblatt stellt sich der Text als 
Goebbels eigenes Werk mit dem Titel »Geistige Kriegführung«29 dar. 

27 Thüringer Gauzeitung vom 31. Oktober, Jahrgang 1937, ohne Seitenzählung 
(S.2). 

28 StAW, Hauptamt der Stadt Weimar, Signatur 16 /108 - 03/2 (ohne Blattzäh­
lung). 

29 Nicht zu verwechseln mit dem im Voggenreiter-Verlag etwa gleichzeitig er­
schienenen Band des Diplomingenieurs und Majors Albrecht Blau, Geistige 
Kriegsführung, Potsdam 1937. 
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Abb. 3: Thüringer Gauzeitung vom jI. Oktober I937: »Des Ga~es un~ wei­
mars Ehrengabe for Dr. Goebbels«. In diesem Fall verdeutlicht dIe Abbtldung 
die im Text beschriebene und durch eine Rechnung von Dorfiurs Werkstatt be­
kannte Ausführung der Ehrengabe an Goebbels. 
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Tatsächlich handelt es sich um eine Sammlung seiner Aufsätze. Goebbels 
dazu:30 

Ich bekomme von der Reichsschrifttumskammer ein sehr sinniges und 
mich außerordentlich erfreuendes Geschenk, nämlich die Sammlung 
meiner im letzten Jahr im »Reich« und im »Völkischen Beobachter« er­
schienenen Artikel, gedruckt in einem einzigen, wunderbar ausgestat­
teten Bande, sozusagen also ein Unikum in der ganzen Buchliteratur. 
Der Band wird für mich eine schöne Erinnerung darstellen. 

In diesem Fall dokumentiert auch eine Wochenschau das Stück selbst und 
die Übergabe an Goebbels in WeimarY 

Nach einem unabhängig von der Buchwoche entstandenen Geschenk­
band 1935 sowie eigens für die Überreichung produzierten >Ehrengaben< 
literarischen Inhalts 1936 und 1937 äußerte sich die Anpassungsfähigkeit 
der Schenker an die Eitelkeit des Beschenkten 1941 darin, dass ihm ein 
»eigenes Werk« gewissermaßen erst konstruiert und dann in prächtigem 
Einband mit zusätzlicher Schmuckkassette persönlich verehrt wurde. 

Verschiedene Exemplare der >Ehrengabe< von I937 

Bislang sind neben der Prachtausgabe für Goebbels mindestens vier ein­
fachere Exemplare der >Ehrengabe< bekannt bzw. archivalisch bezeugt 
(von denen zwei Exemplare eingesehen werden konnten): Ein Stück, das 
1992 im Goethe- und Schiller Archiv (im Folgenden: GSA) noch benutzt 
wurde, trug die Nummer VI,32 ist aber heute nicht mehr auffindbar. Da 
viele der Vorlagen für die Faksimiledrucke aus diesem Archiv stammten 
und außerdem der damalige Archivdirektor Hans Wahl33 zu den an der 

30 Die Tagebücher von Joseph Goebbels. Im Auftrag des Instituts für Zeitge­
schichte und mit Unterstützung des Staatlichen Archivdienstes Russlands 
hrsg. von Elke Fröhlich, Teil II: Diktate 1941-1945, Band 2: Oktober - Dezem­
ber 1941, München, 1996, S. 185. 

31 Vgl. Anm. 17, DW 1941. 
32 Stenze! (Anm. 2), S. II9 f., Anm. 83. 
33 Zu Wahls Tätigkeit als Archivdirektor zuletzt Ulrike MülIer-Harang, Hans 

Wahl (1885-1949). Direktor des Goethe- und Schiller-Archivs Weimar 1928-
1949, in: Lebensbilder Thüringer Archivare, hrsg. vom Vorstand des Thürin­
ger Archivarverbandes, Rudolstadt 2001, S. 262-269 und Jusrus H. Ulbricht: 
Hans Wahl. Kulture!iten und Politik im Weimar des 20. Jahrhunderts. Ein 
Fallbeispiel, in: Die Pforte. Veröffentlichungen des Freundeskreises Goethe­
Nationalmuseum 6 (2002), S. 172-194. 
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Herstellung der Mappe beteiligten Personen gehörte, liegt die Identifizie­
rung des Stückes als Belegexemplar34 für Wahl oder für das GSA auf der 
Hand. Wahl, der auch dem Goethe-Nationalmuseum (im Folgenden: 
GNM) als Direktor vorstand, war Autor der Kommentare zu den Zeich­
nungen aus dessen Beständen. Außerdem gehören in diesen Zusammen­
hang zwei Exemplare, die in der Dokumentation zu den Neu-Eingängen 
des GNM, dem so genannten »NE-Buch« verzeichnet sind)5 Unter den 
Angaben zum Jahr 1937 findet sich mit der laufenden Nummer 61 und 
Datum vom 24.12. folgende Eintragung:36 »Facsimile-Mappe für Reichs­
minister Goebbels Beleg-Exemplar N° x.« Die Zeile erhielt zwei Zusätze: 
Zum einen wurde unterhalb der Nummer 61 vor geschweifter Klammer 
die Nummer »61a« ergänzt und erläutert: »2 mal vorhanden.« Zum ande­
ren wurde von anderer Hand der Aufbewahrungsort »Schrank 5, Fach 16« 
nachgetragen. Diese Angaben lassen zusammen mit unserer Kenntnis 
eines weiteren Exemplars, das Max Hecker gehörte (dazu im Folgenden) 
die Interpretation zu, dass die beiden Institutionen GSA und GNM, die 
ihre Originale für die Faksimilierung zur Verfügung stellten, je ein Beleg­
exemplar erhielten; ebenso wurden wohl die Institutsangehörigen Wahl 
und Hecker bedacht, die als Autoren zu der >Ehrengabe< beitrugen. Viel­
leicht kann man sogar annehmen, dass es sich bei dem zunächst mit der 
römischen Zählung X in das Neu-Eingangsbuch eingetragenen Exemplar 
um das dem GNM Gewidmete, bei dem später (ohne römische Zählung) 
nachgetragenen Exemplar um das für das GSA Vorgesehene ha~delte. 
Eines der Stücke trägt die Nummer XIII und stammt aus dem BeSitz von 
Max Hecker, der die Erläuterungen zu den Handschriften aus dem GSA 
verfasste, wo er ansonsten vor allem editorisch wirkte. Im September 1982 

erhielt die Zentralbibliothek der Deutschen Klassik (seit 1991: Herzogin 
Anna Amalia Bibliothek) von seiner Tochter Jutta Hecker Bücher aus der 
Bibliothek Max Heckers zur Aufbewahrung)? Zur Vorgeschichte dieser 
Übergabe gehört die geplante Ausreise Jutta Heckers aus der DDR. ~m 
einen Teil der wertvollen Bücher mitnehmen zu können, waren diese 
schon in Kisten verpackt worden. Der Zoll beanstandete jedoch die Aus­
fuhr der Bücher, die als wichtiges Kulturgut in der DDR verbleiben sollten. 

34 Als solches wird das Stück auch im Neu-Eingangsbuch des GNM angespro­
chen, dazu im Folgenden. Außerdem spricht auch ein Schreiben von Gaulei­
ter Saucke! an das Goethe- und Schiller-Archiv ausdrücklich von einem »Be­
legstück«, GSA, 150/ A 340, freundlicher Hinweis von Ulrike MülIer-Harang. 

35 Hinweis von Ulrike MülIer-Harang. 
36 GSA, NE-Buch des Goethe-Nationalmuseums 1937, BI. 80. 
37 Diese und die folgenden Angaben von Sabine Arndt. 
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Die Ausreise Jutta Heckers kam außerdem nicht zu Stande. Die Bücher 
blieben bis zum 27. August 1990 in der Bibliothek und waren den Benut­
zern auch zugänglich. Auf Wunsch von Frau Hecker wurden die Bücher 
dann wieder an sie zurückgegeben. 38 Im September 1994 kam die Bücher­
sammlung als Ganzes <5.703 Einheiten, darunter handschriftliche Noti­
zen, Briefe, Karten, Zeitungsausschnitte, Beilagen u.ä.) in Form einer 
Schenkung an die Stadtbücherei Weimar. Darunter befindet sich auch die 
Mappe mit der >Ehrengabe< für Joseph Goebbels.39 Im Jahr 1998 fand die 
Hecker-Bibliothek ihren Platz im Kunst- und Musikmodul der Stadt­
bücherei, wo sie in einem eigenen Raum aufbewahrt wird. Eine Auto­
graphensammlung gelangte am 29. September 1997 als Schenkung von 
Frau Hecker an das GSA. 

Ein weiteres Exemplar der >Ehrengabe< von 1937 befindet sich in Pri­
vatbesitz, es trägt die Nummer XI und gelangte offenbar über einen frühe­
ren Mitarbeiter der thüringischen Gauleitung in die Hände der heutigen 
Besitzer.40 Gauleiter Fritz Sauckel war Auftraggeber der >Ehrengabe<4! und 
verschickte die Belege an die Beteiligten, wovon der BriefVerkehr mit dem 
GSA bzw. Hans Wahl Zeugnis ablegtY Von der Existenz einzelner ande­
rer Exemplare ist auszugehen, allerdings waren im Thüringischen Haupt­
staatsarchiv in Weimar sowie im Weimarer Stadtarchiv, wo aufgrund der 
historischen Zusammenhänge Belege vermutet werden können, keine 
weiteren Mappen zu ermitteln. Sowohl im GSA als auch im Stadtarchiv 
existieren aber Akten, die sich auf die >Ehrengabe< für Goebbels bezie­
hen.43 Auch in der zeitgenössischen Presse und in Fachzeitschriften ist von 
der >Ehrengabe< die Rede, mitunter in unerwarteten Zusammenhängen: 
So überbrachte im Jahr 1944 Ministerialrat Friedrich Stier dem Altenbur­
ger Ehrenbürger, dem Schriftsteller Börries von Münchhausen, zu seinem 

38 Herzogin AnnaAmalia Bibliothek Weimar (im Folgenden: HAAB), Zugangs­
buch X der Signaturengruppe »v" (V 6660 bis V 7523,14.5-1968 bis 6.5-1993), 
in dem auch die Rückgabe verzeichnet ist: Für die Bücher aus Heckers Besitz 
wurden die Signaturen V 7269 bis V 74°4 vergeben, am Anfang und Ende der 
Eintragungen wird bemerkt: »Bücher am 27.8.90 an Frau Hecker übergeben. 
[Vera] Kr[atzsch]«. 

39 Signatur A 1048. 
40 Auskunft von Jörg Thiel (Dingelstädt), der das Exemplar auch für die Digita-

lisierung durch die HAAB zur Verfügung stellte. 
41 Laut Impressum der Mappe. 
42 GSA, Institutsarchiv des GNM, Signatur 150 / A 340. 
43 GSA, Institutsarchiv des GNM, Signatur 150 / A 340. StAw, Hauptamt der 

Stadt Weimar, Signatur 16 / 108 - 03 / 2 und Weimarer Volksbücherei A XIV, 
Signatur 12 / 4 - 47 / 9· 
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70. Geburtstag im Auftrag von Gauleiter Sauckel zusammen mit Glück­
wünschen »eine prächtige Weimar-Mappe, deren Erstdruck 1937 Reichs­

minister Goebbels geschenkt bekam.«44 

Zum Inhalt der >Ehrengabe< von I937 

Die Mappe besteht aus zwei Teilen: zum einen aus dem Kommentarteil 
mit einem eigenen Deckblatt »Zu den Handschriften und Handzeich­
nungen« [5. 15], zum anderen aus den Faksimiles, deren Deckblatt eine 
Aussage aus Goethes Tasso ziert: »Die Stätte, die ein guter Mensch betrat, / 
Ist eingeweiht; nach hundert Jahren klingt / Sein Wort und seine Tat dem 
Enkel wieder.« [5. 37] Im Kommentar wird der Wortlaut der faksimilierten 
Originaltexte abgedruckt und erläutert. Sie sind wie folgt überschrieben: 

Goethe, Mahomets Gesang [5.18] 
Herder, Briefgedicht an seine Braut Karoline Flachsland [5. 19] 
Wieland, Goethe und die Jüngste Niobetochter, [5. 20 f.] 
Schiller, Erster Briefan Goethe [5. 22] 
Goethe, Erster Brief an Schiller [5. 22] 
Zu den Handzeichnungen Goethes [5.23 f.]45 
Schiller, Entwurfeines unvollendeten Trauerspiels» Themistokles« [5. 25 f.] 
Hebbel, Eine Szene aus »Siegfrieds Tod« [5. 27 ff.] 
Friedrich Nietzsche, Götzendämmerung oder wie man mit dem Hammer 

philosophiert [5.30] 
Friedrich Nietzsche, Ecce homo. Wie man wird, was man ist [5. 3I] 

Friedrich Nietzsche, Jenseits von Gut und Böse [5. 31 f.] 

Außerdem enthält die Mappe ein Impressum, das den Geehrten, die be­
teiligten Personen und Institutionen sowie die Nummerierung des Exem­

plars enthält [5. 33 f.]: 

Dieses Werk wurde im Auftrage des Reichsstatthalters und Gauleiters 
in Thüringen Fritz Sauckel als Ehrengabe des Landes und Gaues Thü­
ringen und der Stadt Weimar für den Reichsminister für Volksaufklä­
rung und Propaganda Dr. Joseph Goebbels aus Anlass der >Woche des 
Deutschen Buches 1937<, geschaffen. Die Zusammenstellung lag in den 
Händen von Staatsrat Dr. Hans Severus Ziegler und Dr. Konrad Stu-

44 Thüringer Gauzeitung, Nr. 81, 22. März 1944. Freundlicher Hinweis von 

Frank Boblenz. 
45 Es handelt sich um folgende Zeichnungen: Das Gartenhäuschen (1777-1780), 

Das Gartenhaus Schillers in Jena (1810) und Winterliche Mondnacht über 

dem Schwansee bei Weimar (1780). 
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dentkowski, Kulturreferent beim Reichspropagandaamt Thüringen, 
Professor Dr. Max Hecker, Professor Dr. Hans Wahl und Major Max 
Oehler, Weimar. Die Originalhandschriften und -Handzeichnungen 
wurden für die Wiedergabe vom Goethe- und Schiller-Archiv, vom 
Goethe-Nationalmuseum und vom Nietzsche-Archiv in Weimar zur 
Verfügung gestellt. Die Erläuterungen zu den Handschriften aus dem 
Goethe- und Schiller-Archiv schrieb Professor Dr. Max Hecker, zu den 
Handzeichnungen aus dem Goethe-Nationalmuseum Professor Dr. 
Hans Wahl. Die technische Herstellung besorgte Oscar Brandstetter, 
Leipzig, unter beratender Mitwirkung der Reichsbetriebsgemeinschaft 
Druck und Papier. Den künstlerischen Einband schuf Professor Otto 
Dorfner, Weimar. Das Werk wurde von AIfons Brugger, Berlin, Leiter 
der Abteilung IV der Reichsschrifttumskammer, angeregt. XI 

Auffällig ist der Umstand, dass dieser Text in einigen Exemplaren über­
klebt wurde.46 Eine Erklärung könnte sein, dass die wertvolle Mappe 
auch in der Zeit nach dem Dritten Reich unbeschadet ihrer nationalsozia­
listischen Implikationen noch immer geschätzt wurde, mit den kultur­
politischen Maximen der neuen Gesellschaftsordnung aber nicht mehr 
zu vereinbaren war. Eine andere mögliche Erklärung, läuft auf eine noch 
frühere Überklebung (etwa 1937) hinaus, weil die Angabe, dass es sich um 
ein Geschenk dieser Mappe an Joseph Goebbels handle, für die Beleg­
exemplare genau genommen nicht zutraf. 

Die Auswahl der Texte47 selbst sowie die dazu abgedruckten Erläute­
rungen48 verdienen eine eingehende Auswertung, die jedoch im Rahmen 
des vorliegenden Beitrags nicht geleistet werden kann. Dennoch soll zu­
mindest aufgezeigt werden, welche Einflüsse und Interpretationen in die­
sem Zusammenhang eine Rolle spielen. Auf die literarisch wie politisch 
eindeutige Tendenz hat Burkhard Stenzel bereits hingewiesen.49 Am deut­
lichsten wird diese in den Aussagen Max Heckers zu Goethes Fragment 
»Mahomets Gesang« (Abb. 4): Die im Text des Gedichtes nicht nament-

46 Vgl. Stenzel (Anm. 2), S. II9 f., Anm. 83. 
47 Die Bitte um Genehmigung zur Faksimilierung der Blätter richtete Student­

kowski für die Landesstelle des Reichspropagandaministeriums in Thüringen 
am 6. Oktober 1937 an Hans Wahl als Direktor des Goethe- und Schiller­
Archivs, GSA, Institutsarchiv des GNM 150/340, Hinweis von Ulrike Müller­
Harang. 

48 Seine Erläuterungen schickte Hans Wahl am 19. Oktober 1937 an Student­
kowski, GSA, Institutsarchiv des GNM I50/A 340, Hinweis von Ulrike 
MülIer-Harang. 

49 Stenzel (Anm. 2), S. 100. 
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bis ~u fdnn" Ubt-r{icMuIIß nad! Weinlot' 3111. b"rdlj'türl!lclt 
f!at, finb oie bell;l .. gt .. p:en feine!; €ebeU5j nie t'Oiebr1' f?~ 
feine NdlhftrC'lft duf g,Idd!e1' t'!~f1t gcjltmocn, V[an folgt 
Oe\l\ \)tan<:; Q\l. @~d!'dl:t9 l1M Sq", aUf be1: tJ;)irtHd!hit 
0 .. 1' tlmrudt bringen oie $drattom auf ikn cin, bie \.>On i12m 
OCTf3q:'cnmg foronn.l1Uli jllrer loum Ilbnj .. !l6aToln ltfiflll' 
nab<!1't fid! dne iibnragenbll \ßc}faU ~11 Uorbctgrt1no: 
Me d\rifl:al~ b .. s ~roicn maUltU, bem bo, S~14101 etrle 
rudt.gef~dttlid!e Sqnbullg aflfe1'le~t l1"t, oble eßeftaIt bc. 
5il1!rns, ber unbi'lnbllnll 5uüu , .. in Ooff dlUr fd!öUCTen 
iufunft enIß,gC1l[dtof. Uls tr0lliger a:Ullnl: :pNm .. tQells 
~ntrd6t er Q;JtgeU!Q1'~t\ell (ßaUUft bie f}nrfdtaft cinet: 
t .. \tU!l WeH, als ~ifU;~u. o$cnte Sofrates 1'idth.t .. r lieue 
(S5f:je,e b •• WoqhtllTtl(Jlten!l <luf, als l{t:i"i15~fb Uf«t: 
1~Cll.tt Cf ,inf.m ti\mvft'Cfi11'\nt~ lhlli1e ~b ... ,.n9 unb 
Sriebl!tl, als tüqnn (BtilMIIT Sa.uf! unu1'wifft er fdn.em 
DenIm t}hnmcl unI> 111'1>1'. UnO al. sottbegei{t9r1n ll .. n-

C!i)atiilt 5<1leI114, bn €icbHlIgi!tcodltn Oe,. t}dbI1l. 1ht. Uc' 
~c\d!:nu1'li! .. 1'I1ap'om~s~c\"ns" tC\\'*' 10 gci~dcben. Ir~c' 
fül/rcn; nbn buS iJlnur \ßoetf!iflll'" Sdlfdbgewollnl,.nl: 

gemeint ifi: ~m(tQomebgclnn9"" 
Die L1(tnbfdlrift, bill' roir obbilb"lI, ifi.l>on !}c~bl!r bnrdzgc. 
fc,",cn n1Ot"bclI; 1'01111erbtr "tÜb"tCll ble lllciitiftttnd::c 11"r, 

~;;a~:I!:~::'cf"nll": ba:s llo1!die,) ~, 5ii1!uttlUtlll-, ent­
f'9t1Ll\gcl\ b~t ~ß .. ifteden S .. eIe c!n(3 I>!d!t~u·, ':'~r f r1b j1 
eiu SiiQr"r geU'cfen ij!-. J)nroanbh ~,ificf grii.l}~n fi<fl übet" 

Ja1)f;I unI>- .3<1Irrl!unb<lrU qlt1i11'cg. 

Abb. 4: Aus der Ehrengabe an Joseph Goebbels von I93J: Text u.nd Eino:d­
nung von Goethes Fragment »Mahomets Gesang«. Max Hecker mterpretzert 
das Werk als »das Hohelied des Führertums, entsprungen der begeisterten Seele 

eines Dichters, der selbst ein Führer gewesen ist.« 
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lich genannte Figur des Mahomet ordnet Hecker in eine Reihe überragen­
der Gestalten ein, die er als Männer charakterisiert, denen "das Schicksal 
eine weltgeschichtliche Sendung auferlegt hat«, die er in der Rolle "des 
Führers, der unbeirrbaren Fußes sein Volk einer schöneren Zukunft ent­
gegenleitet«, sieht. Neben Mahomet nennt Hecker als derartige "Führer«­
Gestalten in Goethes Werken Prometheus, Sokrates, Cäsar und Faust. 
Während diese Aussagen (zumindest vordergründig) aus den Werken 
selbst noch abgeleitet werden können, und im Fall des Mahomet auch der 
Begriff "Führer« in Form von »Führertritt« (Y. 15 und 19) verwendet wird, 
ist der Kommentar am Ende der ),Erläuterung« nur als anachronistische 
Parallelisierung der literarischen Figur und vor allem des Dichters selbst 
mit AdolfHitler anzusehen: Mahomets Gesang wird interpretiert als »das 
Hohelied des Führertums, entsprungen der begeisterten Seele eines Dich­
ters, der selbst ein Führer gewesen ist. Verwandte Geister grüßen sich über 
Jahre und Jahrhunderte hinweg.« Hier wird die Indienstnahme des wich­
tigsten Protagonisten der klassischen deutschen Literatur für die national­
sozialistische Ideologie besonders deutlich.5° Die Kommentare zu den 
übrigen Texten und Hans Wahls Erläuterungen zu den reproduzierten 
Zeichnungen sind dagegen weniger offensichtlich an der nationalsoziali­
stischen Ideologie orientiert. Bei Wahls zunächst objektiv gehaltenen Aus­
führungen lohnt sich im Hinblick auf zeitgenössische, politisch bestimm­
te Aussagen jedoch ebenfalls der Blick auf den Schluss seines Textes: Hier 
stellt er die aus thüringischer Perspektive zweifellos nicht uneigennützige 
Forderung auf, Schillers Schreibtisch müsse aus München wieder nach 
Jena verbracht werden. Das Augenmerk ist auf die Begründung dafür zu 
richten, warum dies gerade in der damaligen historischen Situation zu ge­
schehen habe: Auch Wahl lässt Goethe entgegen jeder seriösen Chrono­
logie die damalige Zeit charakterisieren: Nun, "nachdem, nach Goethes 
Wort, Deutschland endlich )eins< geworden ist«, solle dies geschehen, aus 
Wahls Sicht "mahnt die Zeichnung Goethes an eine Schuld, die einzu­
lösen erst das neue Deutschland ,eins< und stark genug ist.« 

Die schon von anderer Seite51 bereits detaillierter dargestellte Rolle 
Wahls und Heckers im Dritten Reich zeigt sich im Zusammenhang mit 

50 Dieser Satz rekurriert überdies auf eine Vorstellung Nietzsches, nach der die 
wesentliche Kulturgeschichte der Menschheit sich im ,Geistergespräch< zwi­
schen den Gipfelpunkten der Entwicklung - den großen Persönlichkeiten 
vollziehe. Zur "Zerstörung des ,klassischen Erbes< durch das Dritte Reich u.a. 
Uwe K. Ketelsen, Literatur und Drittes Reich. 2. durchges. Aufl, Vierow 
1994, S. 391 f( 

51 Ulbricht (Anm. 33) S. 172-194, Burkhard StenzeI, Goethe - Schwierigkeiten 
bei der Umwandlung einer literarhistorischen Zeitschrift im Nationalsozialis-
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der >Ehrengabe< für Joseph Goebbels also außer in der bereitwilligen Ko­
operation52 bei der Vorbereitung und Durchführung der Weimarer Buch­
woche mit den Protagonisten des Systems auch in den expliziten Aus­
sagen der ansonsten hoch angesehenen und fest etablierten Wissenschaft­
ler. Anhand der )Ehrengaben< für Joseph Goebbels, insbesondere derjeni­
gen von 1937, lässt sich die Indienstnahme der Literatur durch verschie­
dene nationalsozialistisch geprägte Kreise ebenso deutlich machen wie die 
zum Teil freiwillige "Selbstgleichschaltung« wichtiger Protagonisten des 
Weimarer Kulturlebens. So haben sich die an den Ehrengaben Beteiligten 
als Personen und Vertreter von Institutionen einer zentralen Figur des 
>Dritten Reichs< angedient (was weder bei Fritz Sauckel, noch bei Hans 
Johst oder Otto Knoch verwundert); doch zeigt sich auch bei den renom­
mierten Literaturwissenschaftlern in ihren Textbeiträgen ein Spektrum 
der Involvierung, das von der Beeinflussung durch den Zeitgeist bis zu 
systemkonformen Umdeutungen der klassischen deutschen Literatur 

reicht)3 

mus, in: Literaturwissenschaft und Nationalsozialismus, hrsg. von Holger 
Dainat und Lutz Danneberg, Tübingen 2003, S. 127-146, hier 127 und Mül­

ler-Harang (wie Anm. 33), S. 262-269. 
52 Zu Büchern, die Hans Wahl für die Veranstaltung zur Verfügung stellte, vgl. 

GSA, Institutsarchiv des GNM, Nr. 39 (Reichschrifttumskammer). Wünsche 
Wahls an die Reichsschrifttumskammer bezüglich Belegstücken der soge­
nannten "Weimarer Blätter« belegt GSA, Institutsarchiv des GNM, Nr. 15° 

(Allgemeiner Schriftwechsel 1936/37 A-Z) unter "R« ein Schreiben vom 

16.12.1937. Hinweis von Ulrike Müller-Harang. 
53 Während hier nur die Weimarer Ehrengaben für Goebbels vorgestellt werden 

konnten, sind umfassendere Untersuchungen vergleichbarer symbolischer 
Handlungen im Nationalsozialismus - etwa anhand der Verleihung vo~ Eh­
ren bürgerschaften und Orden, der Überreichung von Geschenken SOWie an­
derer Ehrengaben - weiterhin als Desiderate anzusehen. Geg~ns.tand ~olcher 
Studien könnte z.B. das Zweitexemplar eines Nierzsche-Fakslmiles sem, das 
als Ehrengabe an Adolf Hitler übergeben wurde (HAAB, Signatu.r C gr 29?3)' 
Eine Arbeit zur Verleihung der Ehrenbürgerwürde der Stadt Weimar bereitet 

Frank Boblenz vor. 
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